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ebenfall$ zum reformirten Glauben, aber troßdem gefchieht e3, daß in der Türkenzeit —

wie Aleyander Szilägyi bemerkt — ein calviniftifcher Geiftlicher, der fich ohne Exrlaubniß

von oben feine Kirche baut, duch den Guardian der Franciscaner befreit wird, und

während der Räfköczy’schen Bewegung, two der Guardian zum gejeblich gefrönten Könige

hält, übernimmt fein College, der veformirte Geiftliche, die Bürgjchaft für ihn. Von

religiöjer Unduldfamfeit ift in diefen Städten auch gegenwärtig feine Spur. In Kecsfemet

nennt die eine Confejfion die andere noch heute „Werwandte” (atyafi). Dieje ausdauernde

Geduld, diefe nichterne Eintracht, Ddiefe einfache, aber edle Sittlichfeit machten Die

 

 Die Hauptftraße von Nagy-Körds.

Einwohner fähig, e3 zu ertragen, wenn die türfiichen Begs und Pafchas fie als „Hunde“

oder mit anderen erniedrigenden, menjchenunmwirdigen Titulaturen anvedeten, und ihr

nationales Selbftgefühl teogdem zu bewahren. Aufdie Türfenplage folgten die Berheerungen

durch die „Raizen“ und die Plünderungen dev deutjchen Heere; dergrößere Theil diejer

Städte wurde wiederholt ein Raub der Flammen; auch gegen die übertriebenen Forderungen

der Busztenbefiger hatten fich die Einwohner, befonders in Kecsfemet, immerfort zu wehren;

aber jederzeit bewahrten fie die Selbftbeherrfchung und friedliche Eintracht, blieben

betriebjam und von- nüchtern praftiichem Sinn.

Bon den Türken, mit denen fie in Berührung ftanden, nahmen fie die Luft zu

Pracht und Prumf nur in geringem Maße an. Das gewöhnliche Volk Fleidete fich allgemein


